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Öafettöltb. (Uebungen ber ©appeurfdju te.) ©egen«

wältig lotjnt pdj ein ©pajlcrgang auf ten 9>ranö»tlrplafe In Sicftat,

um fcle arbeiten fcer ©appcurfdjulc ju bfftdjtlgcn, namentlidj fcle

getcbefeplgttngen, fdjrclbt fcle „SBafettanbfaj. Stg." — ©a Ift
bcfonfccr« tntereffant eine »ollftänblg ausgeführte grope getcfdjanje,
beredjnet für eine SBefafettng »on 1 SBatailloit nebft 6 ©efdjüfeen

mit SBcfcienungSmannfdjaft. Sn fcer ©djanje bepnben pdj 2 SRu*

nltionSmagajine, blnter fcerfelbcn ein IBIocfbau«, bfe ajauptefn*

gänge pnb mft ftarfen Sfjorcn »etfeljen. ©ic ©rbarbeiten, fowfe

bie gafdjlnen unb ©djanjfötbe pno eraft unb fauber auSgefüfjrt.

gerner pnb auf bem SBlafee Skraden für Unterbringung »cn

SRannfajaft erPetit, fowfe efne Slnjabl Seite; auaj pnb einige

SRineti angelegt, fcle fciefer Sage jur ©rplopon gebradjt wetfcen.

SRetyrere flcittere ©rfcwerfe unb SBrüden, fcie jur Uebung befeitigt

werben, jeigen, wie mannigfadj unb wldjtlg ble Slufgabe be«

©appeur« fft. — ©fe ©djule ftetjt jcbcnfafl« unter einer tüdj<

tigen Seitung unb ift unterftüfet »on Intelligenten unb energifdjen

Dfpjieren unb Snftructoren. ©ie SRannfajaft arbeitet unoer«

fcroffen ju SBaffer unb ju Sanb, nnb e« mup iljr nadj becnfclgter

©Ienftjeit {ebenfalls ta« Seugnlp efner gut Häjlptlnirten Sruppe

ju Sfjcfl wetfcen.

Sffiir pnfc fjier fcen Slngaben genannten SBlatte« gefolgt. ©«

ift nur fdjabe, fcap ble fdjöne, jur Uebung erbaute ©djanje balb

wlcber jerftört wetben mup, wa« ßät unfc Slrbeit foftet. ©iefe«

fjatte man Pdj erfpaten fönnen, wenn man blefelbe an einen Drl
fjlngcftedt Ijätte, wo man pe mögtidjcrwelfe eine« Sage« braudjen

fönnte. ©tfcfdjanjen fn SJerbfntung mit ©IfenconPtuctionen würben

unferer ÜRItljatmee unter Umftänben gute ©ietifte leiften. — S«
gropen SBefcftfgungsantagen, fagt man, feljlen un« fcle SRittel;
fcodj In fcen »lelen grteoenSjafjrett tlälte mit fetjr geringem ©elb«

aufwanb mandje« jur fünftlldjcn SBerftärfung unfere« Sanfce« ge«

fdjeljen fönnen, wenn man In beffer überlegter SBeife »orgegangen wäre.

£(jurgau. (SBefolbung ber SDctlitärbeamten.j
©a« »om ©ropen SRatb ertaffene ©efefe über blc SBefolfcung fcer

SRllltärbeamtcn witb mit fcem 1. Sanuar 1878 in Äraft treten,
wenn e« fcie SRefcrenoumäfrlft glüdddj pafprt. ©« werben fol«

genfce Söefolbungen feftgefefet: ScugljauSperwaltcr 3000 gr.,
©ommlffatiatäfeftetär 1600 bl« 2000 gr., Äteläcoinmanfcantcn

1000 gr., ©ectlon«djef« 60 bf« 120 gr. ©te iBureauentfdjätl-

gung für bie SBaffendjef« bet ©pejialwaffen foll tjödjften« 150 gr.
betragen, gür @efdjäfi«beforgung auf ©ntfernungen »on über

5 Äflometer bejfetjcn blc ©cctienSajef« ein Saggclb »ott 5 gr.
nebft 10 ISt«. SRclfeentfdjäblgung per Äilometer, für fcle übrigen

»ortjin genannten SBeamten tft bei glctdjer ©ntfemung »on iljrem
SBobnorte ein Saggclc »on 8 gr. auägtfcfet. ©a« ©efefe foll

Infoweit rüdatitfenfc fein, al« fcer SRcgierungSratlj burdj fcaSfelbe

ctmädjtigt wirb, fcie ©ecttonSdjef« audj für bfe Sabre 1876 unfc

1877 nadj fcen Slnfäfecn fceSfelben ju entfdjäfclgen.

91 u 8 l a tt l>.

SrantretOj. (©fne militärifdje ©timme über ben

ortentalifdjen Ärieg.) Sn einem Sluffafee über ben gegen»

»artigen Ärieg im Oriente fdjreibt unter Slnbercm ber Spectateur

Militaire: „SlHer SBIfde ftnb $eutc auf ben Orient gcrldjtet.
SRan weip, bap ein ernfter ©ntfdjelbung«fampf jwifdjen SRupIanb

unb fcer Sürfei begonnen tjat unb fcap bie Stiftenj ber
Surfet bereit« fn grage geftctlt erfdjefnt. — Sffiir befennen

unumwunben, fcap ade unfere ©»mpattjien fcer tjedjberjigen unfc

tüdjtigen SRation gelten, weldje mit SRedjt fca« granfreidj fce«

SRorfccn« genannt wirb, eine Station, bte Jjeute mit ib,x:n alteinigen

Äräften Jene« SBett ber ©ioillfatlon unb fce« gortfdjrltte« »ott»

fübrt, ba« feft Sängern ©uropa tjatte fn Slngtfff neljmen follen.

©ftfe« SBerf fft nämlidj bie SBerJagung ber Surfen au« ©uropa;
eine« SBolfe« obne Sreu unb ©tauben unb otjne Sugeitfcen, eine«

geinfce« feben gortfdjrltte«, eine ©djanfce ©uropa«.

Unfer Ärlmm«Ärleg war unpolitifdj unb ganj contrait ben

3ntereffen granfreidj«. ©r bat un« 100,000 SRann unb »Iele

SJRIHIarccn gefoftet; fcer ©ultatt ljat »on utt« Weitere 3 SRitfiarten

enltcljnt, biefelben in Solujeftcn »ctgeutet, unfc granfceldj aud)
fcarln um allen SBorlbcIl geprellt, ©abei barf nidjt »ergeffen

werten, fcap ter SBerluft fcer grcuntfdjaft SRupIanb« un« blnter«
brein ©Ifap unb Solingen gefoftet bat." —

Unb an einer anberen ©tette ^c(ßt e« : ,,©ie Stellung
Defterreid)« fn ben gegenwärtigen Sffiirren fft tn
ber Sfjat fdjwlctlg. ©le SRaJotltät in Ungarn fann SRupIanb

feine ungarnfefntlldje Sntersentton Im 3aljrc 1849 nidjt »er*
geffen. Slber ble Ungarn baben Unredjt, ftd) in ©ingen bet SBoll'

tlf butdj Seifcenfdjaft bebenfajen ju laffen. ©a« ottomanifdje
SReldj ip ein Äabaoer, fcer niajt mebr wlcfccr erfteljt unb ba«

Sntereffe Defterreid)« Ungarn« forbert, fcap fcte otientatlfd)e grage
bepnitl» geregelt werfce. DePcrreidj möge offen feine SlÜianj*
bcfcingttngen ben SRuffen bifannt geben, c« möge feinen Slnltjelt
an fcer ©rbfdjaft ber Sürfei runbweg nennen une SBeSnlen unfc

fcfe ^»erjegowlna fofort befefecn. — Äann aber anfccrcrfelt« Defter«

tclaj In einem Ätiege gegen SRuplanfc audj nur fca« ©erlngPe
giwlnnen @« würbe ganj ftdjer nidjt« anbere« erreidjen, al« fcap

©eutfdjlanb unb Stallen bte« jum SBotwanb nebmen würben, um

iljm fcle fceutfdjen unb italienifdjen Sbeile feine« Dteidje« abju»

netjmen. ©eutfdjlanb Ift ganj beälntercffttt in ber Drientftage,
feine Sl&ffdjten pnb anbere, Srrfe fcer »en granfreidj cttjaltencn
ÜRIlllatfccn ift e« beute ruinltt unfc tie ©eutfdjcn wetfcen e« pdj
wobl überlegen, ob pe nodjrna!« (n einen gropen Ärlcg mft granf«

reidj eintreten fotten. 3talien jelgt fccullidje ©clüfte nadj bem

Steutlno, witfc abet, fo lange DcPetrcicb ijanb In §anb mit
SRupIanb gebt, gar nie mit ben SBaffen gegen Defierretctj etobctnb

auftreten fönnen."

SerfdjiebetteS.

— (©te franjöfifdje Slrmee »on fonft unb Jefet.)
Unter biefem Sitel bringt fcte „Skfcctte" einen längern Slrtlfel,
in weldjem juetft fcie gebier be« frübern unb ble SBerbältniffe

tc« Jefelgen franjöpfdjen #eerc« bargeftellt werfcen. Sffiit wollen

un« erlauben, einige«, wa« über (efelcrc gefagt wirb, attjufüljren ;
bie „SSebttte" fpttajt pdj wie folgt au« :

„©tarnten unb Siewunterung mup Jeben unparteiifdjcn Sjcebadjtcr

erfüllen, wenn er pcljt, in wie tjcljcm ©rabe ftdj Im Ijeutigen

franjöPicben #cere Im SBergleidj ju fceffen früberen 3upänbcn ber

militärifdje ©elft, ble Snftruction unb fcle ©Iäciplin gcbtffctt

baben. SBa« fcen erften anbetrifft, fo ljat e« pdj nidjt fcer ©in«
ftctjt setfajloffcn, tap bauptfädjlid) bem SRangel an bemfelben tle
SRIpctfolge be« lefeten Ätfege« jugefdjritbcn werben muffen, unfc

nidjt, wie man anfärtglldj, um biefe ju befdjönlgen, paj einrefcen

»oüte, nur unglüdlldjcn Sufällcn unb SBcrratlj, wenn aud), wenig«

pen« in einem gaüe, nämlidj bet ber Uebergabe ber g.ftttng SMefe

fcurdj SBajafne, bi« ju einem gewiffen ©tafce foldjer Im ©plcle
gewefen fein mag. heutjutage füntmern pdj franjöpfdje DfPjiere
unfc ©olfcaten faft gar nidjt mebr um Sßolitif; fte eradjten c«

»Ittmebr für tbre aitsfajlieplidje, fettige SPftfdjt, paj mft aller

SRadjt füt einen jweiten, »ott Iljnen al« uroetmcfblfd) aitgcfefjenctt

Ätieg a outrance mtt ©eutfdjlanb »orjubetelten. Sljr ganje«

Sluftreten unb SBeitebmcn ift ein fcurebau« anfcere« geworfcen.

3mmer nodj jeigt e« »on ©elbftberouptfein, beffen übrigen« feine

Slrmee entratben fann; ble frütjere, beinabe oftentatl» jut ©djau
getragene ©otglopgfelt ift jcbod) »erfdjrottnben. ©fe madjen Pdj

an fca« SSetf fcer für nottjieetifcfg ertantiten militärifdjen Stifotmcu

mit (er ruhigen 2lu«fcaucr, weldje fcen ©eutfdjen efgen ju fein

pflegt, anftatt mit ber teioenfdjaftlidjen unb fce«batb teidjt erlatj«

menfcen ©nergie, weldje un« al« djarafierlftifdje« SRetfmal fcer

gatUfdjen SRace gatt. ©abet bemüben fte ftdj, ble eigene SBütfce

auf fca« ©trengfte ju watjren, well pe füllen, bap in Ibren #äncen
fcie jufüttftlgen ©efdjide Itjre« SBaterlanbe« liegen. ©Iefer Um«

fajroung ift »ometjmliaj unter fcen Dfpjieren bemetfbar. ©eiten

erblldt man biefelben jefet, wie e« »or 1870 jiemlidj allgemein

SRobe »ar, in ben Safö'« unb an öffentlldjen Sßläfeen unttjätig

Ijerumlungctn. ©le wiffen ibte Seit beffet unb nufebtlngenbcr

ju octwenfcen, al« pe mit frloeltn SJergnügungcn ju tobten, ©ic
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Basellaild. (Uebungen dei Sappeurschule.) Gegenwärtig

lohnt sich ein Spaziergang auf dcn Manövrirplatz tn Licstal,

um die Arbeiten der Sappeurschule zu besichtigen, namentlich die

Feldbefestigungen, schreibt die „Basellandsch. Ztg." — Da tst

besonder« interessant eine vollständig ausgeführte große Felkschanze,

berechnet für eine Besatzung »on 1 Bataillon nebst 6 Geschützen

mit Bedienungsmannschaft. Jn der Schanze befinden sich 2

Munitionsmagazine, hinter derselben ein Blockhaus, die Hauptcin-
gänge sind mit starken Thoren vcrschcn. Dic Erdarbeiten, sowie

die Faschinen und Schanzkörbe sind erakt und sauber ausgeführt.

Ferner sind auf dem Platze Baracken für Unterbringung vcn

Mannschaft erstellt, sowie eine Anzahl Zelte; auch sind einige

Minen angelegt, die dieser Tage zur Erplosion gcbracht wciden.

Mehrere kleinere Erdwerke und Brücken, die zur Uebung beseitigt

werden, zeigen, wie mannigfach und wichtig die Aufgabe des

SappeurS ist. — Die Schule steht jedenfalls unter einer

tüchtigen Leitung und ist unterstützt von intelligenten und energischen

Ofsizieren und Jnstructoren. Die Mannschaft arbeitet

unverdrossen zu Wasscr und zu Land, »nd es muß ihr nach beendigter

Dienstzeit jedenfalls das Zeugniß einer gut ttszipltnirten Truppe

zu Theil wcrden.

Wir sind hicr den Angaben genannten Blatte« gefolgt. Es
ist nur schade, daß die schöne, zur Uebung erbaute Schanze bald

wieder zerstört wcrde» muß, waS Zelt und Arbeit kostet. Dieses

hätte man sich ersparen können, wenn man dicsclbe an cinen Ort
hingestellt hätte, wo man sie möglicherweise eines TageS brauchen

könnte. Erdschanzen in Vcrbindung mit Eisenconstrnctionen würden

unserer Milizarmee unter Umständen gute Dienste leisten. — Zu
großcn Bcfcstigungsanlagen, sagt man, fehlen unS die Mittet;
doch In den vielen Friedensjahren hätte mit schr geringem

Geldaufwand manches zur künstlichen BerstZrkung unseres Lande«

geschehen können, wcnn man in besser überlegter Wcise vorgegangen wäre.

THUM». (Besoldung der M il itä rbeamt e n.
Das vom Großen Rath erlassene Gesetz über die Besoldung der

Militärbeanrten wird mir dem 1. Januar 1873 in Kraft treten,
wenn e« die NeferendumSfrist glücklich passirt. Es werdeu

folgende Besoldungen festgesetzt: ZcughauSverwalter 3000 Fr.,
Comrntssaiiatêsckretâr 1600 bis 2000 Fr., Äreiscommandantcn

1000 Fr., SccttvnSchesS 60 bis 120 Fr. Dtc Bureaucntschäei.

gung für die Waffcnchefs der Spezialwaffen soll höchstens ld» Fr.
betragen. Für GeschäfiSbesorgung auf Entfernungen von über

b Kilometer beziehen die SccrionSchesS cin Taggcld von S Fr.
nebst 10 Cts. Nciseentschädigung pcr Kilometer, für dte übrigen

Vorhin genannten Beamten tst bet gleicher Entfcrnung »on thrcm
Wohnorte ein Taggeld von S Fr. ausgesetzt. Das Gcsctz soll

insoweit rückwirkend scin, atê der NegtcrungSrath durch dasselbe

ermächtigt wird, die ScciionSchefS auch für die Jahre 1876 und

1877 nach den Ansätzen desselben zu entschädigen.

Ausland.
Frankreich. (Eine militärische Stimme über den

orientalischen Krieg.) Jn einem Aufsatze über dcn gcgen»

wältigen Krieg im Oriente schreibt unter Anderem der Lveets-
terirKIilitkire: „Aller Blicke stnd heute auf den Orient gerichtet.

Man weiß, daß ein ernster Entscheidungskampf zwischen Rußland
und der Türkei begonnen hat und daß die Eristenz der
Türkei bereits tn Frage gestellt erscheint. —> Wir bekennen

unumwunden, daß alle unsere Sympathien der hochherzigen und

tüchtigen Nation gelten, welche mit Recht daê Frankreich des

Nordens genannt wird, eine Nation, die heute mit ihr<» alleinigen

Kräften jenes Werk der Civilisation und des Fortschrittes
»ollführt, das seit Langem Europa hätte tn Angriff nehmen sollen.

Dieses Werk ist nämlich die Verjagung der Türken aus Europa;
eine« Volke« ohne Treu und Glauben und ohne Tugenden, eine«

Feindes jeden Fortschritte«, eine Schande Europa«.

Unser Krimm-Krieg war unpolitisch und ganz contrail de»

Interessen Frankreich«. Er hat un« 100,000 Mann und viele

Milliarden gekostet; der Sultan hat oon uns wiitere 3 Milliarden

entlehnt, dieselben in Tollheiten vergeudet, und Frankreich auch

darin um allen Vortheil geprellt. Dabei darf nicht vergessen

wcrdcn, daß der Vcrlust der Freundschaft Nußlands uns hinterdrein

Elsaß und Lothringen gekostet hat." —
Und an einer anderen Stclle heißt e« : „ D i e S: ellu n g

Oesterreich« in den gegenwärtigen Wirren tst tn
der That schwtertg. Dte Majorität in Ungarn kann Nußland
seine ungarnfeindliche Intervention im Jahre 184g nicht
vergessen. Aber die Ungarn haben Unrecht, sich in Dinge» der Poli'
til durch Leidenschaft beherrschen zu lassen. Da« vttomanische

Reich ist ein Kadaver, der nicht mehr wicder ersteht und das

Interesse Ocsterreich-Ungarn« fordcrt, daß die orientalische Frage
desiniti» geregelt werte. Oesterreich möge offen seine Allianz-
bctingungen den Russen bikannt gebcn, e« möge seinen Antheil
an der Erbschaft der Türkei rundweg nennen und Bosnien und
die Herzegowina sofort besetzen. — Kann aber andcrcrseitS Oesterreich

in einem Kriege gegen Nußland auch nur das Geringste

giwinnen? ES würde ganz sicher nichts anderes erreiche», als daß

Deutschland und Italien dies zum Vorwand nehmen würden, um
ihm die deutschen und italienischen Theile seines Reiches

abzunehmen. Deutschland ist ganz dcSintercsstrr in der Orientfrage,
seine Absichten sind andere. Trotz der »cn Frankreich erhaltenen

Milliarden ist e« heute ruinirt und die Deutschen wcrtcn eS sich

wohl überlcgcn, ob sie nochmals in einen großen Krieg mit Frankreich

eintreten sollen. Italien zeigt deutliche Gelüste nach dem

Trentino, wtrd aber, so lange Oesterreicb Hand in Hand mit
Nußland geht, gar nie mit den Waffen gcgcn Oesterreich erobernd

auftreten können."

Verschiedenes.

— (Die französische Armee von sonst und jetzt.)
Untcr diesem Titel bringt die «Vedette " eincn längern Artikel,
tn welche», zuerst die Fehler dcê frühern und die Verhältnisse
tc« jetzigen französischen Heere« dargestellt wcrden. Wir wollen

un« erlauben, einige«, wa« über letztere gesagt wird, anzuführen ;
die .Vedette" spricht sich wie folgt auê:

„Staunen und Bewunderung muß jeden unporteiischc» Beobachter

erfüllen, wenn er sicht, in wie hohem Grade sich im heutigen

französtlche» Heere im Vergleich zu dessen früheren Zuständen der

militärtschc Geist, die Instruction und die DiSriplin gebessert

haben. WaS den ersten anbctrifft, so hat cS sich nicht der Einsicht

»erschlossen, daß hauptsächlich dem Mangel an demselben tic
Mißerfolge dcS lctztcn Kricgcs zugeschrieben wcrden müssen, und

nicht, wte man anfänglich, um dicse zu beschönigen, sich einrede»

wollte, nur unglücklichen Zufällen und Vcrrath, wenn auch, wenigstens

in einem Falle, nämlich bei der Uebergabe dcr F.stung Mc»

durch Bazaine, bis zu einem gewissen Grade solcher im Spiele
gcwcscn sein mag. Heutzutage kümmern sich französische Ofsizicrc

und Soldaten fast gar nicht mehr um Politik; ste erachten eS

Vielmehr sür ihrc ausschließliche, heilige Pflicht, sich mit aller

Macht für cinen zweiten, »on thnen als unvermeidlich augcsehencn

Krieg à outrsvos mit Deutschland vorzubereiten. Ihr ganzes

Auftreten und Benehmen ist cin durchaus andere« geworden.

Immer noch zcigt e« vvn Selbstbewußtsein, dessen übrigen« keine

Armee entrathen kann; die frühere, beinahe ostentativ zur Schau

getragene Sorglosigkeit ist jedoch verschwunden. Sie machen sich

an da« Werk der für nothwcndig erkannten militärischen Reforme»

mit der ruhigeu Ausdauer, wclche den Deutschen eigen zu setn

pflegt, anstatt mit der leioenschafilichen und deshalb leicht

erlahmenden Energie, welche uns als charakteristisches Merkmal der

gallischen Rare galt. Dabei bemühen sie sich, die eigene Würde

auf daS Strengste zu wahrcn, wetl sie fühlen, daß in ihren Händen

die zukünftigen Geschicke ihres Vaterlande« liegen. Dieser

Umschwung ist vornehmlich unter den Ofsizieren bemerkbar. Selten

erblickt man dieselben jetzt, wle e« vor 1870 ziemlich allgemein

Mode war, in den Casö'S und an öffentlichen Plätzen unthätig

herumlungern. Sie wissen ihre Zeit besser und nutzbringender

zu verwenden, als sie mit frivclen Vergnügungen zu tödten. Sie
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